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Berlin um 1900. Die Pension
Schöller ist bekannt als solide
Unterkunft für Touristen. Auch
Philipp Klapproth ist hier zu Gast.
Er ist aus Kyritz in die Großstadt
gekommen, um endlich mal was
zu erleben. Und sein größter
Wunsch ist es, einmal eine Heilan-
stalt für Verrückte zu besuchen…

Jeremy und Celia Winthrop sind
ein glückliches junges Paar. Na
schön, die Hochzeitsreise ist nicht
gerade ideal verlaufen, deshalb
kommen sie auch eine Woche
früher zurück als geplant. Schließ-
lich kann man ja auch im eigenen
Haus noch ein paar aufregende
Stunden verleben.

Die Hexe Larissa stellt König Paul
auf eine Probe, die er leider nicht
besteht. Zur Strafe wird er verzau-
bert und wird zu einem ziemlich
grässlichen Biest. Und er kann erst
erlöst werden, wenn ein junges
Mädchen klug genug ist, nicht
nur die hässliche Oberfläche des
Biests zu sehen, sondern bereit
ist, den verzauberten König zu
heiraten…

Die Baumanns und die Hansens
sind Nachbarn. Und richtig gute
Freunde. Bernd joggt am Wochen-
ende mit Klaus. Ines und Britta
walken regelmäßig miteinander.
Hin und wieder trifft man sich
zum abendlichen Monopoly-Spiel.
Paul, Bernds Sohn aus erster Ehe,
wohnt auch mit im Haus, und
bedauerlicherweise ist Bernds
erste Frau Anne ebenfalls in die
Nachbarschaft gezogen.

Ein holländischer Campingplatz
im Hochsommer. Hier hat Chefin
Emma das Sagen – und sorgt da-
für, dass nicht nur acht deutsche
Touristen ans Ziel kommen, son-
dern vor allem auch sie selbst…

Willi Winzig hat es nicht
leicht: Da sitzt er nun schon seit
vielen Jahren im Finanzministeri-
um, und trotzdem wird er nie rich-
tig zur Kenntnis genommen. Und
der neue Minister, Herr Kuhländer,
sollte eigentlich Landwirtschafts-
minister werden, da kennt er
sich nämlich aus – von Finanzen
versteht Kuhländer bedauerlicher-
weise so gar nichts.

VERANSTALTUNGEN

Ein Tag
voller Konzerte

„Fête de la Musique“ in der Innenstadt
BREMEN � Mehr als 30 Konzer-
te an verschiedenen Spielstät-
ten: Am Dienstag, 21. Juni,
spielen rund 150 Musiker, die
meisten von ihnen Studenten
der Hochschule für Künste
(HfK), für die interessierte Öf-
fentlichkeit und Passanten in
der Bremer Innenstadt. „Fête
de la Musique“ heißt der
weltweite Festtag der Musik
auf Französisch.

Von Alter Musik über Jazz
bis zu ungarischer Volksmu-
sik und Klassik zeigt die HfK
ihre gesamte musikalische
Bandbreite, so eine Hoch-
schulsprecherin. Spielstätten
sind die HfK (17 bis 22 Uhr,
Dechanatstraße), das Institut
Français (16 bis 23 Uhr, Con-
trescarpe 19) sowie die Unser-
Lieben-Frauen-Kirche (17 bis
22 Uhr).

Und eher ungewöhnliche
Konzertorte in der Bremer
City: „Wir gehen an die Plät-

ze, wo sich die Leute aufhal-
ten. So geben wir etwas an
die Stadt zurück – und das
sehr gerne“, sagt der Musik-
professor und künstlerische
Leiter Marco Thomas.

Und so kommen vormittags
auch Touristen und Passan-
ten in einen musikalischen
Genuss. „Wir packen unsere
Instrumente ein und spielen
vor Ort – beispielsweise in
der Lloyd-Passage und in der
Stadtbibliothek“, so Thomas.
Außerdem besuchen die HfK-
Musiker morgens Bremer
Schulen.

Die Idee zu einer „Fête de la
Musique“ hatte 1982 der da-
malige französische Kultur-
minister. Bremen ist bereits
seit 20 Jahren mit dabei. Übri-
gens: Bei allen Konzerten ist
der Eintritt frei. � vr

www.hfk-bremen.de/fetedelamu-
sique_2016

Einen Tag lang Musik an unterschiedlichen Spielstätten der Bremer
City bietet die „Fête de la Musique“. � Foto: Luisa Eugeni

KURZ NOTIERT

„Grüne
Chemie“

BREMEN � Erfolg für Bremer
Chemiker bei der Einwer-
bung von sogenannten Dritt-
mitteln: Die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG)
fördert mit insgesamt
420000 Euro über drei Jahre
ein Projekt in der Grundla-
genforschung zur „Grünen
Chemie“ an der Bremer Uni-
versität. Unter der Leitung
von Dr. Arne Wittstock und
Prof. Dieter Wöhrle erfor-
schen Wissenschaftler den
Angaben nach eine Kombina-
tion von nanoporösem Gold
mit Metallkomplexen, die
eine „wirkungsvolle photoka-
talytische Oxidation“ ermög-
lichen sollen. Die Hybridma-
terialien werden der Uni zu-
folge umweltfreundliche und
energiesparende Innovatio-
nen etwa bei der Abwasserrei-
nigung möglich machen. So
können Schadstoffe wie Phe-
nol oder Schwefelverbindun-
gen im Wasser abgebaut wer-
den, heißt es. � vr

Hotline für
Studienbewerber

BREMEN � Für Studieninteres-
sierte hat die Hochschule Bre-
men jetzt eine Bewerber-Hot-
line freigeschaltet. Mitarbei-
ter beantworten unter 0421/
5905-2055 und -2056 alle Fra-
gen rund um die Bewerbung
und Zulassung zu einem Stu-
dium an der Hochschule. Die
Rufnummern sind montags
bis freitags von 9 bis 13 Uhr
erreichbar. Vom 4. bis 15. Juli
stehen die Experten von 9 bis
15 Uhr für Fragen zur Verfü-
gung, vom 18. Juli bis 30. Sep-
tember von 10 bis 13 Uhr. � vr

www.hs-bremen.de

Döner und Kopftücher
Bremer Schüler besuchen Partnerstadt Izmir / Auseinandersetzung mit Vorurteilen

Von Viviane Reineking

BREMEN � Welche Vorstellungen
haben wir von der Türkei, wel-
che Vorurteile bestimmen unser
Bild? Das haben sich acht Bre-
mer Neuntklässler gefragt. Ihre
Gedanken und Ideen sind der
Stoff für ein binationales Thea-
terprojekt. Das Besondere: Eine
Hälfte des Bühnenstückes ent-
stand an ihrer Schule, die andere
erarbeiteten türkische Schulka-
meraden in Bremens Partner-
stadt Izmir.

„Alle Frauen tragen Kopftü-
cher, alle Menschen essen Dö-
ner und sind verschlossen“,
nennt Orfe Beispiele für vor-
gefasste Meinungen über die
Menschen in der Türkei.
Auch der 15-Jährige und seine
Schulkollegen haben solche
Vorurteile gehabt. Sie besu-
chen die Neue Oberschule
Gröpelingen (NOG) in einem
Stadtteil, der seit den 60er
Jahren stark geprägt wurde
von türkischen Arbeitern, die
sich im Bremer Westen ansie-
delten. An der NOG selbst ha-
ben etwa 75 Prozent der
Schüler einen Migrationshin-
tergrund, viele von ihnen ei-
nen türkischen, wie Direkto-
rin Sabine Jacobsen sagt.

Ob ihre Vorstellungen sich
mit der Wirklichkeit decken,
das wollten die acht Schüler
genauer wissen. Finanziert
von der Deutsch-Türkischen
Jugendbrücke, eine Initiative
der Stiftung „Mercator“, reis-
ten sie für einige Tage an die
türkische Ägäisküste. Dort
trafen sie Schüler der Part-
nerschule „Güzelyal Ortaoku-
lu“, arbeiteten am gemeinsa-
men Theaterprojekt und
lernten das Leben in ihren
Gastfamilien kennen.

Zuvor aber kreierten die

Bremer Jugendlichen zusam-
men mit ihren Lehrern Haluk
Könen und Katja Locklair so-
wie mit der Theaterpädago-
gin Julie Käßner ihren Part
des deutsch-türkischen Thea-
terstücks. Noten gibt es dafür
keine, trotzdem engagieren
sich die Schüler mit viel Herz-
blut. In einem kreativen Pro-
zess ist eine Geschichte über
eine in Deutschland gebore-
ne Schülerin mit türkischen
Wurzeln entstanden, deren
Vater in der Türkei einen Job
annimmt. Das Mädchen sieht
sich mit zahlreichen Vorur-
teilen konfrontiert, sowohl
von seinen deutschen als
auch von den türkischen Mit-
schülern.

Im September folgt der
zweite Teil des Austausches:
Dann kommen die Schüler

aus Izmir nach Bremen. Ge-
meinsam wollen sie ihr Thea-
terstück aufführen. Die Städ-
tepartnerschaft zwischen
Bremen und Izmir besteht
seit 1996. „Die Idee war, mit
diesem Projekt auch auf der
schulischen Ebene zusam-
menzuarbeiten“, so die Bio-
und Englischlehrerin Katja
Locklair.

Im Mittelpunkt des Projek-
tes aber steht nicht das Spiel
auf der Bühne, sondern die
Begegnung im Alltag. Aus Iz-
mir haben die Bremer Ju-
gendlichen denn auch wichti-
ge Erkenntnisse mitgebracht:
Religion spielt für die Men-
schen in der Türkei häufig
nicht so eine große Rolle wie
für die Türken, die etwa in
Bremen leben, so ihre Erfah-
rung. „Kopftücher tragen

dort hauptsächlich ältere
Frauen“, sagt die 16-jährige
Sophie. „Und viele laufen so
wie wir in kurzen Hosen und
T-Shirts herum.“ Döner ha-
ben sie während ihres Aus-
tausches nur einmal geges-
sen: Die werden dort ganz an-
ders zubereitet als hier, so die
Jugendlichen. Von aktuellen
politischen Spannungen zwi-
schen den beiden Ländern
habe man dort übrigens
nichts gespürt, so Jason (15).

Eines aber hat die Schüler
besonders beeindruckt: „Wir
alle haben nicht mit dieser
Offenheit und Herzlichkeit
gerechnet, mit der man uns
dort begegnet ist“, strahlt der
gleichaltrige Fabio. Und Jason
ist begeistert: „Wir wurden
so behandelt, als würden wir
zur Familie gehören.“

Acht Schüler der Neuen Oberschule Gröpelingen haben mit ihren Lehrern Haluk Könen und Katja Lock-
lair Bremens türkische Partnerstadt Izmir besucht. � Foto: Reineking

- ANZE IGE -


